
276

253. Die kleine Spähwache.
1. Während eines Krieges ritt an einem hellen Junimorgen

ein kleiner Trupp dem Feinde entgegen. Die Abteilung war ge¬
führt von einem Offizier und einem Wachtmeister. Alle waren

von einem Augenblick zum andern gewärtig, die Uniformen der
feindlichen Vorposten zwischen den Bäumen durch zu erblicken.
So kamen sie vor einem Bauernhause an, das von Eschen umgeben

war. Vor dem Hause befand sich ganz allein ein Knabe von un¬

gefähr zwölf Jahren. Im Hause war niemand; die Bauern waren
aus Furcht vor den Feinden geflohen. Kaum hatte der Knabe
die Reiter gesehen, so nahm er die Mütze ab. Es war ein frischer

Junge mit kühnem Gesicht, großen blauen Augen und langem
blondem Haar.

,,Was machst du hier?“ fragte ihn der Offizier.
,,Ich bin hier geblieben, um den Krieg zu sehen.“
„Hast du Feinde vorbeigehen sehen?“
„Nein, seit drei Tagen nichts.“
2. Der Offizier sprang vom Pferde, trat in das Haus und stieg

aufs Dach, um den Feind zu erspähen. Das Dach war zu niedrig;
man konnte von dort aus nur ein kleines Stück der Gegend sehen.

„Man muß auf die Bäume steigen“, sagte der Offizier und kam
herunter. Gerade vor der Scheune erhob sich eine sehr hohe und

dünne Esche, die ihren Wipfel im blauen Himmel wiegte. Der
Offizier fragte den Knaben: „Hast du gute Augen, Junge?“

„Ich?“ antwortete der Knabe; „ich sehe einen Spatzen auf
eine Meile weit.“

„Wärest du imstande, auf den Wipfel des Baumes zu klettern?“
„Auf den Wipfel dieses Baumes? In einer halben Minute bin

ich oben!“

„Und könntest du mir sagen, was du von da oben siehst, ob
es auf jener Seite feindliche Soldaten, Staubwolken, glänzende Ge¬
wehre und Pferde gibt?“

„Ganz gewiß könnte ich das.“
„Was willst du für diesen Dienst haben?“
„Was ich dafür haben will?“ sagte der Knabe lächelnd. „Nichts!

Das fehlte noch! Es ist ja für die Unsrigen.“
„Gut. So klettere hinauf!“
„Einen Augenblick, bis ich die Schuhe ausgezogen habe.“


